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Jahrgang Mittwoch . Id. November 1-27

- ;

, Die Kammer empfiehlt eine Erhöhung
k . 1; der Arbeitnehmer ( Sandformer , Maschinensormer,

Sei- * Putzer ) um etwa 5 Prozent mit Wirkung ab 14 . No -
. l5'< i, j

"“«s sich der Durchführung dieser Empfehlung Strei -
Ho«, >- einzelnen Betrieben ergeben sollten, hat eine vari -

^ ^ ^ ission, bestehend aus einem Arbeitgeber und einem
« ltzr

"ir eine Regelung zu schaffen . Die Entscheidung dieser

«S * diese Vereinbarung auf eine durchschnittliche
fit »II, von 3,10 M. die Woche hinaus . Es liegt jetzt bei den

»rin , fr? die Vereinbarung , die für sie einen groben mora-
^ Viv x )yiv i UvUi UUo ) v lv (U* | lv v MIV'

qP
18 bedeutet, annehmen wird oder nicht .

8!n«hme der Arbeit in der rechtsrheinischen Textil -
Industrie

?S Ct ' 15- Nov. In der rechtsrheinischen Textilindustrie ist
&& „. ; ^ute morgen zum gröbten Teil wieder ausgenommen

schon gestern in einigen Betrieben wieder ge-

0 Wirtschaftskämpfe
Lohnkonflikt in der Zigarrenindustrie

>n allen Teilen des Reiches durchgeführt worden»
I iw * *unl> 110 000 Arbeiter ausgefperrt und rund
v " siillgelegt worden find .

" Konflikt in de: Berliner Metallindustrie
. . ( d» ? o. Nov . (Funkdienst) . Der Schlichtungsausschub für

» ^ .Wern spät abends versammelt war , um eine Einigung
W » " der Eisenformer und Berussgenossen mit dem Ver-
»yA " ,Metallindustrieller herbeizuführen , ist schlieblich zu

S-

18. Rov. Rach einer Mitteilung des Reichsverban-
Ĥ fMen Zigarrenbersteller ist die Aussperrung i« den Zi«
Im

8'“ 'n allen Teilen des — —
rund 110 000 Arbeiter

8k« ^^ inbarung gelangt , die beiden Parteien zur Annahme
I ^ Ard :

auf die weitgehende Differenzierung der Ver-1**
1« .

" ld̂ r? ^ Hbar .

*ÜS uui wie lueuu ^ wtiiue -mjieteuoieiuuu ve * vri »

Vm ltt einzelnen Betrieben erscheint eine einheitliche Rege¬

ln einigen
en war . Ausständig sind nur noch die Lüstrierer .

si >«̂ ,onznnehmen, dab auch diese am Donnerstag ' die Arbeit
oufnehmen werden.

^ »werkschaftsvewegung
iô r.^ °8ung der Mälzereiarbeiter Südwestdeutschlands

tz .^ rband der Lebensmittel - und Eetränkearbeiter wird
. even : Der Tarifvertrag für die südwestdeutlchen Mäl -

bereits seit 1 . August abgelaufen . Trotz zahlreichen
jJC,5 en . an denen die Mälzereiunternehmer anscheinend

- j >{„ ^ ude haben, ist es noch zu keinem neuen Tarifabschlub
.95 Ve.

'° efonb«rs wollen sich die Herren über die Einstel -
5.»

vre

« « .? >°nd« l , .
äfts ^ 'WRuns der Arbeiter keine Vorschriften machen lassen

bei Beginn der Campagne eine Auslese vornehmen,
d»

"bers diejenigen Arbeiter betroffen werden, die für die
tz- Arbeiter eintreten . Hierin hat sich die Malzfabrik
i« owfheimer in Karlsruhe schon einiges geleistet. Bei
«ife* arunt dieser oder jener Arbeiter nicht mehr eingestellt
tii,

1
«Wir lasten uns keine Vorschriften machen , wir

i« m!®en wir wollen.- Arbeiter , die schon mehrere Malz -
^ ,b

"-" sem°cht haben , werden so auf die schwarze Liste ge-
fH ^ ^ lreue Schildknappen der Firma und Inspiratoren fun-

^ bie Malzmeister Ell und Obermälzer Fütterer . Diese
« sich auch zur Aufgabe gestellt , gegen die Organisa -
^ ij ^ 'ten und die Arbeiter darnach zu beeinflussen. Als

beschlossen batten , für die Erreichung eines gerechten
I«i|t

“®ei5 den Kampf aufzunehmen , hielt der Malzmeister Ell
l ^ Me , wer sich an dem (Streif nicht beteiligt , und treu zur

o>ill, damit er einen günstigen BMicht an die Direk-
" 1Siitnr . kann . Herr E . Wimvfheimer rühmt sich seines so-

,'Ubls mit den Arbeitern , indem er aus lauter Wobl-
t^ /ome technischen Verbesserungen eingeführt , um ja recht

beschäftigen zu können! Dafür sollen auch die Ar-
t, sein und auf Lobnforderungemwerzichten. Run steht

es gerade die Firma K . H . Wimvfheimer ist, die den
f« inj »8 bie niedrigsten Löhne bezahlt und auf alle Zeiten
lw\ *

& ’ wodurch die ganze Tariffrage auf die Svitze getrie-
von Wimvfheimer brüstet sich damit , dab er ein Ueber-

«
if «l°

8
«

" kbeitern habe und sich sogar gelernte Kräfte an -

I» ?»r .DMarbeiter . Das „soziale Mitgefühl " erstreckt siH
> billige Arbeitskräfte unter gröbtmöglichster Antrei -

D Malzmeister .
H, daher die Arbeiterschaft, alle Angebote an die
> „̂ '. Wimvfheimer zu unterlassen , damit der Kampf nicht

Dunsten der Mälzereiarbeiter zu Ende geführt

Theater und Musik
Vadifches Lanöestsieater

|s tz . Drittes Sinfonie -Konzert
kaum einen Pianisten geben, der Beethoven

1 1? dn«
8
«.^ un , als Edwin Fischer , der im dritten Sinfonie -

I A «s m?^ ur Klavierkonzert spielte. Es ist mit der Wieder-
I i» »Ur

*“et^es eine eigene Sache : in seine tiefsten Tiefen
Dj. . ®unz wenige. Fischers Verlebendigung war ein Er -

*s ij
*“ * ganz grobe einzigartige Beethovenintervret spielt,

«l^ eii w"" serlich drängt . Er spielt mit einer nicht genug zu
i«8»nst m '^Abartigkeit , die bekundet, wie heilig es ihm mit
r 6fr« t ®Qs Adagio , so wie er ihm Odem eingab , wurde

I L^ nj !,2Ubarung , er gestaltet es fo wunderbar , so abgeklärt ,
* Bildnerkraft , mit soviel Natürlichkeit , dah man
C ®netcri ’ b ' ese Musik käme aus einer andern Welt . Es labt

dicht L bie sich in der Spielkunst Fischers konzentriert , mit
schreiben . Sein Anschlag kann titanenhaft sein ,

' , , ^ akteristischen Rhythmus im letzten Satz aus den
% bi« cr kann aber auch weich, glockentonartig klingen,

/ Jf 8 ^n Kantilenen im Adagio zu vermitteln hat . Es
V * ^Bort efrtas iiir einen Kritiker , über die Kunst Fischers
'Ä ' d>e« schreiben zu dürfen , und Man darf es ihm nicht
1

«ü' tor .» , ,ct nach dem köstlichen hebren Genuh einer Beet -
^ ^ br.ilon durch Edwin Fischer in den Mantel schlüpft

die x w>t einstündigen Phantastischen Sinfonie " von
ie streicht . Dem begeisterten Konzertoublikum ge-

>
d tj°jj? be nicht allein , um den beifallsfreudigen Zustand

p ,4 erschütterten Gemütes auszudrücken, auch di« Fühe
^ ,<̂ n7 " amvfen und Trampeln herhalten !

tz!
" almusikdirektor Krips stellte an den Anfang des

. 01 wenig bekanntes Werk des Freischütz -Komponisten
Weber : seine erste Sinfonie . 2Keber. bat eine wohl

fb
^ . ^ "

?tn
i,, oft originell instrumentiert , in die Sinfonieform

!«„^ wies dabei, dab er kein Klassiker ist. Das Scherzo
„ , _ . . . Die gute Musik bat Herr Krips tem-

^ rvrctierl , er hat ibr kräftige Lichter aufgesteckt ,
frischen Atem bekam . 8t .

Städttfches Sonzerthaus
l ®0h

1
si8 brachte die Erstaufführung des Lustspiels

yttijM
8 dem Engländer Noel Eoward . Die Komik des

Der Ärbeiier in Sinai und Wirtschaft
Vortrag des Gen . Reichstagsabg . Erahmann - Berlin » 2. Vorsitzender des ADGB .» bei den Buchdruckern des

Bezirks Karlsruhe f

Der Verband der Deutschen Buchdrucker , Berirksverein Karls¬
ruhe , hielt am Sonntag vormittag im Saale des Volkshauses in
der Schützenstrabe eine sehr stark besuchte „Auberordentliche Be»
zirksversammlung" ab . Kollege M a i e r . der Gewerkschaftsbeamte
der Buchdrucker des Bezirks Karlsruhe , kam einführend bei den
Vereinsmitteilungen darauf zu sprechen , dab die ab Oktober in
Kraft getretene Lohnerhöhung von einer Mark eigentlich eine
Lohnoerschlechterung bedeutet , weil die verteuerten Lebenshal¬
tungskosten, die Erhöhung der Krankenkassenbeiträge ab 1 . Oktober
und die noch zu erwartende Erhöhung der Invalidenversicherung
mit Beginn des neuen Jahres um ein Beträchtliches über die eine
Mark erhöhte Ausgaben für den Einzelnen sind . Von der Miet¬
erhöhung ganz abgesehen. In der Diskussion wurde dem Un¬
befriedigtsein der Kollegen bezüglich des Tariflohnes ebenfalls
starker Ausdruck gegeben. Eine in diesem Sinne von einem Dio-
kussionsredner eingebrachte Entschliebung fand e i n st i m m i g e
Annahme .

Die Tyvogravhia , der gut bekannte Buchdruckergesang¬
verein , erfreute die Anwesenden mit einem wirkungsvoll zum Vor¬
trag gebrachten Lied. Kollege

Reichstagsabgeordneter Peter Erahmann ,
der zweite Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes , hielt darauf einen sehr instruktiven Vortrag über «Der Ar¬
beiter in Staat und Wirtschaft" . Kollege Eratzmann , der auf einem
der wichtigsten und einfluhreichsten Posten für die Gewerkschaften
tätig ist, zwang durch die einfache , scharf charakterisierende Rede die
Anwesenden zu lautloser Aufmerksamkeit. Seine Darlegungen skiz¬
zierten die deutschen und weltwirtschaftlichen Vorgänge und stellten
als Gipfelpunkt in zwingender Logik die Stellung des einzelnen
Gewerkschaftlers, der gesamten Gewerkschaftsbewegung heraus , die
in unserer Zeit eingenommen werden mub, um den Kamps für das
sozialistische Ideal um weitere Siege und Fortschritte zu bereichern.
Zusammenfasiend registrieren wir aus seinen Ausführungen :

Es ist gut, wenn wir über die Kriegs - und Nachkriegsnot und
ihrer Verhältnisse , mit dem scharfen Kampf um das tägliche Brot ,
einmal besinnliche Betrachtungen anstellen und uns dadurch verge-
wisiern, wie unsere Stellung als Gewerkschaftler eigentlich sein
mühte. Die Gewerkschaften , aus der Not geboren sind im Tarif¬
vertrag dem wirtschaftlichen Uebergewicht der Unternehmer die
Gegenspieler. Wären die Gewerkschaften noch nicht da gewesen , so
hätten wir sie , wie uns die Epoche seit 1914 zeigt, in dieser Zeit
unbedingt gründen müssen . Der Referent gab der Meinung Aus¬
druck, dah auch bei den zukünftigen Wirtschaftsformen die Gewerk¬
schaften ebenfalls notwendig sind . Es ist eine unbestreitbare Tat¬
sache, dah heute der Arbeiter in vieler Beziehung bedeutend besser
lebt als vor 40 Jahren , und dies ist lediglich als ein Erfolg der
dreieinigen Arbeiterbewegung zu verdanken, den politischen, ge¬
werkschaftlichen und konsumgenossenschaftlichen Arbeiterorganisatio¬
nen . Schon Marx verfocht den Gedanken der Selbsthilfe und trat
bei den Gewerkschaften für parteipolitische und religiöse Neutra¬
lität ein . Die politische Bewegung erblickte in der Anfangszeit in
den Gewerkschaften einen unliebsamen Konkurrenten . Der Kölner
Parteitag , der den scharfen Kampf zwischen Legien auf der einen
Seite und Bebel , Auer und Singer auf der anderen Seite brachte ,
ist der historische Beweis dafür . Die politische Unabhängigkeit der
Gewerkschaften hindert selbstverständlich diese nicht, bei Wahlen so¬
zialdemokratisch zu wählen , denn die sozialdemokratisch « Partei ist
im Parlamnt die einzige, die die Forderungen der Gewerkschaften
durchzusetzen sich bemüht.

Uns kann im praktischen Sinne nur helfen , wenn wir das Pri -
vatkavital mit den eigenen Waffen angreifen und vernichtend zu
schlagen versuchen , indem wir den Gedanken der Selbsthilfe Wirk¬

lichkeit werden lasten. Weder in Deutschland noch ilß Auslande
wird produziert , um den Bedarf zu decken , sondern um die Waren
mit Prosit aus dem einheimischen und dem fremden , dem Welt -
wirtschaftsmarkt absetzen zu können. Dieses Produzieren erzeugt
wixtschaftliche Konjunktur und Krisen . Von den Schwankungen,
die in diesem Profitvroduzieren wurzeln , werden die Arbeiter am
meisten geschüttelt. Mit den parlamentarischen Mitteln konnte
nur das Schlimmste von den Arbeitern in wirtschaftlicher Bezie¬
hung ferngehalten meiden . Diese Vorgänge veranlahten den Bres¬
lauer Gewerkschaftskongreb, den Gedanken der Wirtschaftsdemo¬
kratie zu propagieren . Der Reichswirtschaftsrat sichert den Arbeit¬
nehmern zum Teil eine begutachtende Mitbestimmung an der Füh¬
rung der Wirtschaft . Die Wirtschaftsdemokratie muh den Arbeitern
die Möglichkeit geben, mit eingreifen zu können. Leider macht das
Volk einen sehr schlechten Gebrauch von seinen MiMeln für die de¬
mokratische Entwicklung. Deutschland hat 16 Millionen Arbeitneh¬
mer . Ntzr 25 Prozent find gewerkschaftlich organisiert . Es gibt
also für die Gewerkschaften noch allerhand zu tun , um die Wirt¬
schaftsdemokratie durchzuführen. Bei der nächsten Wahl sollten die
Arbeitnehmer die Parteien , die dauernd die Interessen der Arbei¬
ter verraten , zum Teufel jagen .

Die Höhe der Einwohnerzahl Deutschlands, der Verlust wert¬
voller Länderstriche seit dem Friedensschluh, bedingt es, dab ein
Drittel der Bevölkerung durch eingeführte Nahrungsmittel ernährt
werden mub. Wir kaufen Rohstoffe, veredeln und verarbeiten
diese , exportieren die Produkte und der Erlös dient uns dazu , neue
Rohstoffe und die notwendigen Lebensmittel einzuführen . Durch
den Krieg und den Friedensvertrag ist uns unsere Monopolstellung
auf verschiedenen Gebieten verloren gegangen. Nur durch billige ,
preiswerte Qualitätsarbeit sind wir in der Lage, Absatzgebiete un¬
serem Markt wieder zu erschlieben . Der Markt unserer früheren
Exportländer ist für uns auch dadurch nicht mehr vorhanden , weil
sich diese Länder ihre Jndustrieprodukte nunmehr selbst Herstellen ,
was zur Folge bat , dah ungezählte Menschen im industriellen
Deutschland zur dauernden Arbeitslosigkeit , zum langsamen Ver¬
hungern und Absterben verdammt sind . Mitteleuropa mühte sich
zusammenschlieben, um den groben weltwirtschaftlichen Ausein¬
andersetzungen mit dem Westen und Osten einigermaben gerüstet
entgegen geben zu können. Durch die Ueberfremdung des deutschen
Kavitalmarkts werden in Zukunft die Lohnverhandlungen an
Schwierigkeiten zunehmen. So wie Ford in Amerika mühten es
die deutschen Unternehmer begreifen , dah hoher Lohn , nied -
rige Verkaufspreise eine Erhöhung der Produk¬
tion bedingen . Die wirtschaftlichen Organisationen der Arbeiter
können überhaupt nicht stark genug sein. Die Propaganda für die
Gewerkschaften und die sozialdemokratische Partei sei eine uner¬
müdliche, eine dauernde . Unsere Konsumgenossenschaften
sind der Privatwirtschaft gegenüber zu klein. Wäre es nicht ge¬
radezu herrlich, wenn die 16 Millionen Arbeitnehmer , zusammen
mit ihren Familien , 30 Millionen Verbraucher , ihre ganze Kraft
als Verbraucher , als Machtfaktor , in das wirtschaftliche Leben stel¬
len würden . Die Konsumgenossenschaftenwürden dann auch im
erweiternden Sinne Produktivgenostenschaften geworden sein . Will
die Arbeiterschaft wirtschaftliche Fragen lösen, dann soll sie sich der
ungeheuren Kraft bemüht werden , die in ihr als Verbraucher wirt¬
schaftlich steckt . Wir müssen die Aenderung der Wirtschaft mit
ihren eigenen Mitteln zu erkämpfen suchen, die Wirtschaft aushöh¬
len , um den sozialistischen Staat in die nähere Zukunft zu rücken.

Die Rede des Kollegen Grabmann löste ungeteilten , langan -
baltenden Beifall bei den Jüngern Eutenbergs aus . Pon einer
Aussprache wurde abgesehen. Kollege Maier wies noch dar¬
aus bin , dah seit einigen Tagen eine Zahlstelle der Arbeiterbank in
Karlsruhe errichtet worden ist , die es zu unterstützen gilt . In der
Mittagsstunde batte die glänzend verlaufene Versammlung ihr
Ende erreicht. Schjr.

Das Interest « der Allgemeinheit wendet sich jetzt mehr denn je
dem Konkurrenzkampf in der Zigarettenindustrie zu. Es ist be¬
kannt , dah eine Ueberproduktion an Zigaretten besteht , so dab von
allen Fabriken die größten Anstrengungen gemacht werden, gute
und preiswerte Marken zu liefern . Man ist der Meinung , dab nur
diejenigen Fabriken bestehen bleiben , di« in bezug auf die Qualität
der Zigaretten das Höchst « leisten.

Im letzten Jahre bat sich di« bekannte Zigarettenfabrik
Richard Greiling A .-E ., Dresden , mit an die Spitze der führenden
deutschen Zigarettenfabriken gestellt . Sie konnte ihren Umsatz

innerhalb dieses Zeitraumes verfünffachen, so dah sie gezwungen
war , eine neue , bedeutend gröbere Fabrik zu bauen , bei deren Ein¬
richtung die neuesten Erfahrungen der Wissenschaft und Praxis be¬
rücksichtigt wurden . Diese , auf das modernste eingerichtete Fabrik
ermöglichte eine wesentliche Qualitäts -Verhestcrung , die nach da¬
durch unterstützt wird , dah nach dem GruMatze moderner Betriebs¬
führung , wenig Marken berzustellen, dafür aber Höchstleistungen
zu zeigen , verfahren wird . Die Greiling A .-G . liefert nur 3 Mar¬
ken. Es ist deshalb nicht zu verwundern , dab die Greiling -Zigar -
retten einen reibenden Absatz finden .

berkeit aus . Trotzdem fand das Stück Anklang beim Publikum .
Unter Schulz - Breidens rollten die drei Akten gemächlich ab.
Eine vorzügliche Besetzung lieb die Komik in leuchtenden Farben
erblühen . Von den Damen wären zu nennen Melanie E r m a r t h,
Nelly Rademacher , Eva Quaiser . Hilde Willer über¬
raschte durch einen vorzüglich gesehenen Typ eines blasierten eng¬
lischen Girls , Hcrmine Ziegler durch fabelhafte Zeichnung des
unbotmäbigen Dienstboten. Für die nötige Munterkeit auf männ¬
licher Seite sorgten Paul Müller , Waldemar L e i t g e b , Hugo
Höcker und Alfons Kloeble . #

Bei der Nachmittagsaufführung von «Spiel im Schlob" im
Landestheater konnte man verschiedentlich im Publikum Beschwer¬
den hören über die sehr mangelhafte Heizung des Zuschauerraums.
Wir machen diese Klagen bekannt , weil sie in letzter Zeit mehrfach
laut geworden sind . M .

Badisches Landestheater . Mittwoch , 16 . Nov., wird Jules
Domains „Diktator " und am Donnerstag , 17 . Nov. , Bruno Franks
Schauspiel „Zwölstausend" wiederholt . Am Samstag , 19 . Nov.»
findet ein „Lustiger Kindern » chmittag " statt , wobei die
Wiener Vortragskünstlerin Marta Ferber als „Märchentante

"
Märchen von Grimm , Andersen, Storm und — im 2 . Teil — von
Wilhelm Busch die mit bunten Lichtbildern illustrierten Geschichten
von „Hans Huckebein " und „Fips dem Affen" erzählen wird . —
Als nächste Erstaufführung wird August Strindbergs „Traumspiel "

für Samstag , 26. November, vorbereitet . —
_
Die Erstaufführung des

diesjährigen Weihnachtsmärchens „Die Reise ins Schlaraffenland "

von Ulrich von der Trenck ist bereits für Sonntag , 4 . Dezember, in
Aussicht genommen.

Badisches Landestheater . Freitag , 18 . November, wird das
musikaUche Volksdrama „Boris Eodunow " von Mustorgsky wieder¬
holt , welches in dieser Spielzeit mit so grobem Erfolge unter der
musikalischen Leitung von Josef Krips und der szenischen Leitung
von Otto Krauh in Karlsruhe erstaufgefübrt wurde . In dieser
AuMbrung singt Franz Schuster die Titelrolle , Melba von Har¬
tung die „Marina " und Steffi Domes die „Tenia "

. Di« übrig«
Besetzung ist die der bisherigen Aufführungen . — Am Sonntag ,
20. November (Bub - und Bettag ) gebt Richard Wagners roman¬
tische Over „Tannhäuser " in zum Teil neuer Besetzung in Szene.
Musikalische Leitung Jokef Krips , szenische Leitung Otto Krauh . —
Aubers komische Oper in drei Akten „Fra Diavolo " gelangt als
Dolkshübnenvorstellung am Montag , 21. November, zur Auffüh¬
rung . Die musikalische Leitung liegt in Händen von Rudolf
Schwarz, die szenische in Händen von Otto Krauh . Für diese Vor¬
stellung ist der 4 . Rang für den allgemeinen Verkauf freigegeben. —
Dienstag , 22. November, die zweite Wiederholung von Paul von
Klenaus komischer Over „Die Lästerschul«"

. In Szene gesetzt von
Dr . Hermann Wucherpfennig wibd das Werk musikalisch von Ru¬
dolf Schwarz geleitet.

Laftallia
Konzert zur Feier des 33. Stiftungsfestes

Der Lastallia -Chor zeigte im Konzert , das er zur Feier seines
38 . Stiftungsfestes in der Fefthalle veranstaltete , seine vorzüglichen
Eigenschaften in glänzender Weise. Herr Musikdirektor
Kuhn , der Chorleiter der Lassallia , stellt jeweils ein gediegenes
Programm zusammen, besonders die Chorwerke sind scklglich aus¬
gesucht. Die Vortragsfolge batte diesmal Kunstchöre und die
volksliedartige Chorgattung mit dialektischem Einschlag vorge¬
sehen . Die Kunstchöre „Waldweben " von Weber und „Lenzsturm"
von Sturm gaben Gelegenheit , temperamentvolle Art , straffe
Rhythmik und farbensatten Klang prägnant zum Ausdruck zu
bringen . Das „Waldweben " erfuhr vonseiten des Dirigenten eine
grobzügige Ausdeutung , es war alles tonschön untermalt , plastisch
geformt, die Creszendis sicher vorbereitet und die Begleitstimmen
auf einen wohllautenden Ton abgestimmt. Der in allen seinen
Teilen vorzüglich disziplinierte Chor wuhte diesen Satz seinem
Wert entsprechend aufzuführen . Besonders angenehm fiel auf , dab
die ersten Tenöre sich freier und ungehemmter in der Tongebung
zeigten. Durch diese natürliche Tongebung glückte die scharfe
Akzentuierung schleierlos und klangkräftig . Die Ebenmäßigkeit
der Stimmregister bei der Wiedergabe des Chores „Sonnenunter¬
gang" von Conradi , der das Konzert stimmungsvoll eröffnete , ver¬
dient besonderer Erwähnung . Diese Verkörperung war wirkungs¬
voll durch die elastische Temvonahme und den verinnerlichten
Ausdruck , mit dem gesungen wurde . Auf einen leichten, teils
neckischen , heiteren , übermütigen Ton war die Wiedergabe der
Volkslieder gestellt. Josef Brebm und Franz Dankwardt
lernte man dabei als tüchtige mit schönem Material ausgestattete
Solisten kennen. Diese leicht eingehende Liedart gefiel dem voll¬
besetzten Saale am besten , während für die eminenten Schwie¬
rigkeiten , die bei der Aufführung des „Waldweben " zu überwinden
sind , sich nicht das richtige Verständnis einstellte.

Der Karlsruher Baritonist Heinrich Eobmann und Kam¬
mervirtuose Kämpfe vom Landestbeater halfen das Programm
bestreiten . Herr Eobmann hat schönes, volltönendes Material .
Er wählte Lieder von Schubert und Hugo Wolf . Es lieät ihm
heute der Liedgesang noch nicht in allen Teilen . Da und dort
wünscht man sich einen stärker verinnerlichten Vortrag , eine per¬
sönlichere Note . Doch wollen diese Ausstellungen nicht viel be¬
sagen. da Herr Eobmann erst wenig ,m Konzertsaal aufgetre¬
ten ist . Herr Kammervirtuose Kämpfe spielte Oboe- und Eng¬
lischhorn -Stücke . Er ist längst - auch über Karlsruhes Mauern hin¬
aus bekannt als Meister auf seinen Instrumenten , aus denen er
Tone voll unendlichen Wohllautes hervorzaubert . Herr Petri
begleitete die Solisten mit der an ihm gewohnten Künstlerschaft.
Die Mitgliedschaft und zahlreichen Freunde der Lassallia lieben
es nicht an herzlichem Beifall fehlen. St .
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